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Herangehensweise  

Die Gespräche im Umfeld wurden zwischen November 2016 und März 2017 mit 21 Akteuren (vgl. Ab-

bildung 1) geführt. Ziel dieser Gespräche war es, die Bedarfe und Ideen der Akteure zu einem sehr 

frühen Zeitpunkt kennenzulernen und damit nach Möglichkeit besser in dem Planungsprozess berück-

sichtigen zu können. Folgende Leitfragen standen dabei im Fokus: 

• Wie schätzen Sie die Situation rund um den Eppendorfer Marktplatz (insbesondere mit 

Blick auf den Bus- und Radverkehr) ein? 

• Was sollte sich hier aus Ihrer Sicht ändern? 

• Wo sollte es rund um den Eppendorfer Marktplatz nach Möglichkeit keine Veränderun-

gen geben? 

Abbildung 1: An den Gesprächen beteiligte Gruppen 

Im Folgenden werden alle mitgeschriebenen Aussagen der Gesprächspartnerinnen und Gesprächs-

partner zu den unterschiedlichen Verkehrsarten widergegeben. Die Mehrfachnennungen sind fett dar-

gestellt und die Zahl in Klammern gibt an wie häufig die jeweilige Aussage getroffen wurde. Die Ergeb-

nisse sind nicht repräsentativ und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit, sondern spiegeln viel-

mehr ein Stimmungsbild wider. 
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1.1 Perspektive Fahrradverkehr  

Einschätzung der aktuellen verkehrlichen Situation 

• Radverkehrsführung schlecht / fehlende Fahrbeziehungen (11) (z.B. Eppendorfer Markt-

platz / Heinickestraße) 

• Schmal und eng (6) 

• Radführung hinter dem Kiosk gefährlich (5) 

• Schlechte Sichtbeziehungen auf Höhe des Alma Hoppe Lustspielhauses (4) 

• Radverkehr im Gegenverkehr (3) 

• Geländer/Gitter mit Rädern zugestellt (3) 

• Konflikte zwischen Radverkehr und Fußverkehr 

• Radweg vor der Haltestelle ist schwierig 

• Als Radfahrer ist es evtl. noch einfacher als als Fußgänger 

• Fahrradverkehr kommt dort auch zum Einkaufen hin 

Wünsche und Anregungen 

• Radverkehr nach Möglichkeit auf die Straße (2) 

• Dezentrale Bügel für Fahrräder / Abstellmöglichkeiten für Fahrräder (2) 

• Bessere Ampelschaltung für Radfahrer und Fußgänger 

1.2 Perspektive Fußverkehr  

Einschätzung der aktuellen verkehrlichen Situation 

• Die Nebenflächen reichen nicht aus, viel zu wenig Platz / schmale Gehwege (z.B. rund um 

den Kiosk) (7) 

• Verbindungsachsen für Fußgänger schwierig (z.B. Kreuzung Eppendorfer Marktplatz / Hei-

nickestraße) (5) 

• Bettelampeln (z.B. Richtung Eppendorfer Landstraße sowie auf Höhe Schottmüller-

straße) (3) 

• Schlechte Sichtbeziehungen auf Höhe des Alma Hoppe Lustspielhauses (3) 

Wünsche und Anregungen 

• Fußgänger haben in dem Quartier völlig verloren 

• Es ist schwierig über die Ampeln zu kommen 

• Konflikte zwischen Fußverkehr und Radverkehr 

• Als Radfahrer ist es evtl. noch einfacher als als Fußgänger 



Lokale Perspektiven: Gespräche im Umfeld 

 

 

  4 

1.3 Perspektive Busverkehr  

Einschätzung der aktuellen verkehrlichen Situation 

• Haltestelle zu klein / Businsel zu kurz (11) 

• Bushaltestelle ist schwer erreichbar (9) ≠ Haltestelle gut erreichbar 

• Haltestelle zu schmal (6) 

• Busse stauen sich in der Haltestelle (4) ≠ Keine Pulkbildung in der Heinickestraße 

• Haltestelle nicht barrierefrei (4) 

• Die Busspur ist zentral (3) 

• Zentrale Lage der Haltestelle (2) 

• Umsteigebeziehungen sind bei Verspätung nicht optimal 

• Bushaltestelle schön eng zusammen und komprimiert 

• Busse können nicht ohne Gefahr an den Kantstein heranfahren 

• Durchgang durch Windschutz und Mast der Uhr verengt 

• Keine Information über die Reihenfolge der ankommenden Busse 

• Sicht auf Informationstafel und durch Werbetafel eingeschränkt 

• Nur geringer Schutz gegen Wind und Regen 

• Umsteigebeziehungen problematisch 

• Die Haltestelle hat keine Aufenthaltsqualität 

Wünsche und Anregungen 

• Linie 22: Könnte die Linienführung verändert werden (kein Schlenker über Frickestraße, 

sondern nur Kreuzung Lokstedter Weg / Tarpenbekstraße? (3) ≠ Linienführung der 22 sollte 

so bleiben (zumindest sollte die Martinistraße durch die 22 abgedeckt werden) 

• Könnten die Haltestellen auseinander gezogen werden und im nördlichen Teil des Ep-

pendorfer Marktplatzes untergebracht werden? / Verlegung der Haltestelle (3) ≠ Halte-

stellen nach Möglichkeit nicht trennen (2) 

• Haltestelle am Fahrbahnrand (2) 

• Könnten Haltestelle und Taxi enger zusammengelegt werden? 

• Östlichen Bussteig verbreitern 

• Digitale Fahrgastinformation in den Fahrgastunterstand einbauen? 

• Könnte die breite Busfahrbahn schmaler gestaltet werden? 

• Könnte ein Mittelbussteig geschaffen werden? 

• Schaffung eines zweiten Fußgängerübergangs zur Bushaltestelle 

• Aufstellen von Fahrkartenautomaten 

• Einbau des Kasseler Sonderbords 

• Haltestelle im Sägezahnprinzip anlegen? 
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• Lange Bushaltestelle schaffen 

• Busspur für Kranken- und Rettungswagen freigeben 

• „Busbahnhof“ am Eppendorfer Marktplatz? 

• Könnte die Einbahnstraßenregelung in der Eppendorfer Landstraße aufgehoben werden, um 

einen Bus dort halten zu lassen? 

1.4 Perspektive Kfz  

Einschätzung der aktuellen verkehrlichen Situation 

• Staus in der Heinickestraße (aus Eppendorfer Marktplatz heraus; Ampelbereich zuge-

parkt) (8) 

• Autos / Taxen fahren vereinzelt in die Haltestelle (2) 

• Parkplatzsituation schwierig (2) 

• Ampelschaltung an der Kreuzung Kellinghusenstraße gut 

• Rückstau an fast allen Stellen 

• Vielfach zu wenig Aufstellfläche (Eppendorfer Landstraße B5) 

• Verschwenkte Kreuzungen sind nicht mehr zeitgemäß 

• Konflikte zwischen Radverkehr und Autoverkehr (aber kein Unfallschwerpunkt) 

• Stau von der Ludolfstraße in Richtung Eppendorfer Landstraße 

Wünsche und Anregungen 

• Kann der Durchgangsverkehr rausgenommen werden? (Lärmschutz) / Bundesfernstraße 

verlegen? (3) 

• Parkstände sollten erhalten bleiben (3) ≠ Könnten einige Parkplätze wegfallen, um mehr 

Platz in der Nebenfläche zu schaffen? 

• Ggf. eine Ampel in der Ludolfstraße wegnehmen (zwei sind sehr eng beieinander) 

• Mehr Verkehr über die Tarpenbekstraße 

• Straßenraum sollte nach Möglichkeit nicht mehr verengt werden 

• Große Verkehrsfläche vor dem Alma Hoppe Lustspielhaus notwendig? 

• Ludolfstraße: zwei Richtungen wären gut, man würde aber Parkplätze verlieren 

• Fahrbahnbeziehungen im Prozess in Frage stellen 

• Kreuzung Kellinghusenstraße: kann jeweils auf den zweiten Linksabbieger verzichtet werden? 

• Tempo 30 in der Eppendorfer Landstraße?  

• Die Nebenfahrbahn in der Eppendorfer Landstraße sollte erhalten bleiben 
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1.5 Weitere Anmerkungen  

Einschätzung der aktuellen (verkehrlichen) Situation 

• Fast nur Verkehrsfläche (3) 

• Die Ecke hat wenig Aufenthaltsqualität 

• Viele Unfälle 

• Einkaufsmöglichkeiten nur schwer erreichbar 

• Wenig Laufverkehr im Bereich der Taxenstände 

• Der Zugang zum Park ist verbesserungswürdig 

• Die bauliche Situation ist heilig 

• Chaos vor der Kita 

• Baumbestand zentrales Thema 

• Insgesamt schwierige Platzverhältnisse 

• Verschenkter Bereich bei den Taxiständen 

• Unübersichtlich, laut, voll, wuselig 

• Es ist ein sehr belebter Platz (gerade rund um den Imbiss) 

• Für die Situation wie es vor Ort ist, gut gelöst, aber insgesamt gruselig 

• Fehlende Ladezonen in der Ludolfstraße 

• Gewerbedichte ist nicht so hoch 

• Das Wegekonzept müsste man sich insgesamt mal angucken  

• Eigentlich müssten alle Kreuzungen umgebaut werden 

Wünsche und Anregungen 

• Friedenseiche muss bleiben (2) 

• Altes Fachwerkhaus: Großsteinpfalster sollte erhalten bleiben (genauso wie der Zaun) 

• An der Kreuzung zur Kellinghusenstraße sollten die Vorräume erhalten bleiben 

• Könnte die Freifläche rund um die Friedenseiche aufgewertet werden? 

• Mehr Lebensqualität im Quartier und geordneter Durchgangsverkehr 

• Neuordnung der Flächen notwendig 

• Es soll alles so bleiben wie es ist 

• Bestehenden Imbiss und WC-Anlage in die Neugestaltung einbeziehen 

• Taxistand überdenken 

• Zentraler Eppendorfer Marktplatz muss zum Funktionieren gebracht werden 
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Ergebnisse aus einer Befragung von PassantInnen und Gewerbe-

treibenden 
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1 Methodik 

1.1 Anlass und Ziel 

Ein zentraler Baustein der Beteiligung ist eine Befragung von PassantInnen im Bereich des Eppendorfer 

Marktplatzes sowie des Beteiligungsprozesses zur Umgestaltung des Eppendorfer Marktplatzes ist eine 

Befragung von vor Ort ansässigen Gewerbetreibenden. Die Befragungen ergänzen Gespräche mit Ver-

treterInnen örtlicher Interessensgruppen, Bezirkspolitik und Verwaltung, die im Vorfeld vom LSBG 

durchgeführt wurden (vgl. Seite 2-6).  

Ziel der Befragungen war es, die Sichtweisen der PassantInnen und der Gewerbetreibenden über die 

verkehrliche Situation sowie die Aufenthaltsqualität am Eppendorfer Markt und ihre Anliegen an eine 

Neugestaltung des Bereichs zu erfassen. Ebenso war es Ziel, auf den Prozess zur Neugestaltung des 

Marktplatzes aufmerksam zu machen und die Befragten für eine Teilnahme am weiteren Beteiligungs-

prozess zu motivieren.1 

1 Die Fragebögen sind im Anhang zu finden. 

1.2 Herangehensweise 

Die Befragung der PassantInnen erfolgte vom 07.06.2017 bis zum 12.06.2017 jeweils zu unterschiedli-

chen Tageszeiten:  

• Mittwoch, 07.06.2017 von 8.00 - 11.00 Uhr  

• Donnerstag, 08.06.2017 von 11.00 - 14.00 Uhr  

• Samstag, 10.06.2017 von 14.00 - 18.00 Uhr  

• Montag, 12.06.2017 von 16.00 - 19.00 Uhr  

In dieser Zeit waren jeweils vier MitarbeiterInnen des beauftragten Büros vor Ort. Die Befragung basierte 

auf Freiwilligkeit. Den TeilnehmerInnen wurde Anonymität zugesagt, um ihnen die Sorge auf Rück-

schlüsse auf ihre Person zu nehmen und sie zu einer möglichst offenen Beantwortung der Fragen zu 

bewegen.  

Die Befragung erfolgte anhand eines Leitfadens, der sowohl geschlossene als auch offene Fragen ent-

hielt. Für die Bewertung der verkehrlichen Situation sowie der Aufenthaltsqualität konnte eine Schulnote 

von 1-6 vergeben werden. Diese Bewertung konnte dann jeweils mündlich erläutert werden. Außerdem 

wurde gezielt und offen nachgefragt: Was empfinden Sie hier als positiv? Was empfinden Sie hier als 

negativ? Weitere offene Fragen bezogen sich auf den Veränderungsbedarf und erlaubten sonstige Mit-

teilungen. Außerdem wurden persönliche Merkmale abgefragt. Im Durchschnitt dauerte ein PassantIn-

nen-Interview fünf bis zehn Minuten.  

Etwa 150 vor Ort ansässige Gewerbetreibende wurden im Vorfeld schriftlich durch den Landesbetrieb 

Straßen, Brücken und Gewässer kontaktiert. In dem Schreiben enthalten war ein Fragebogen, der in-

haltlich dem Leitfaden der PassantInnenbefragung entsprach. Hier wurden einige Angaben zum Betrieb 

ergänzend abgefragt. Im Schreiben formuliert war die Bitte, den Fragebogen selbständig auszufüllen 

und zurückzusenden, bzw. an das Interviewerteam zu übergeben.  

Im Folgenden werden zu den einzelnen Themen jeweils zunächst die Ergebnisse der PassantInnenbe-

fragung und im Anschluss der Befragung der Gewerbetreibenden dargestellt.  
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1.3 Beteiligung an der Befragung  

Insgesamt haben 204 Personen an der PassantInnenbefragung teilgenommen. Die Bereitschaft der 

PassantInnen, an der Befragung teilzunehmen, kann als groß bewertet werden. Beim Stichwort „Ep-

pendorfer Marktplatz“ zeigte sich ein großer Teil der Befragten aufgeschlossen, an der Befragung teil-

zunehmen, d.h. das Thema „Eppendorfer Marktplatz“ stieß auf Interesse. Die Menschen, die nicht teil-

nehmen wollten, äußerten häufig, dass sie nur selten vor Ort seien bzw. sich vor Ort nicht so gut aus-

kennen würden. Während des Interviews gaben die Befragten der PassantInnenbefragung nahezu aus-

nahmslos bereitwillig Auskunft.  

Zwölf Gewerbetreibende haben an der Befragung teilgenommen, damit liegt die Beteiligung bei etwa 

8%. Zehn der befragten Gewerbetreibenden haben den zugesandten Fragebogen selbständig ausge-

füllt und zurückgesendet. Zwei Gewerbetreibende konnten vom Interviewerteam während der Präsens-

zeiten vor Ort für eine Befragung gewonnen werden. Nicht alle Bögen wurden von den Gewerbetrei-

benden vollständig ausgefüllt, daher wird bei einigen Fragen nicht die maximale Fallzahl erreicht. 

1.4 Hintergründe der PassantInnen 

Altersverteilung 

Von den 204 teilnehmenden PassantInnen sind 

119 Personen weiblich und 85 Personen männ-

lich. Etwa drei Viertel der Befragten wohnt in un-

mittelbarer Nähe des Eppendorfer Marktplatzes. 

Dies ergibt sich aus der Angabe der Postleitzahl 

des Wohnorts: 144 Personen geben die Postleit-

zahlen 20251 und 20249 an. 

Alle Altersgruppen sind in der Befragung vertreten 

(siehe Abbildung 1). Ziel war es, im Rahmen der 

PassantInnenbefragung eine Altersverteilung zu 

erzielen, die in etwa den allgemeinen demographi-

schen Gegebenheiten entspricht. Kinder und Ju-

gendliche sind unterdurchschnittlich vertreten, die 

Befragung war nicht ausdrücklich auf diese Ziel-

gruppe ausgerichtet, schloss sie aber auch nicht 

aus. Die ältere Generation (65 Jahre und älter) ist 

leicht überproportional vertreten. Die gute Band-

breite der Altersgruppen konnte vermutlich durch 

die unterschiedlichen Präsenzzeiten vor Ort er-

reicht werden.  

  

Abbildung 2: Altersstruktur der Gruppe der Befragten 
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Mobilität im Alltag 

Das Mobilitätsverhalten der beteiligten Pas-

santInnen wird anhand folgender Fragen er-

mittelt: 

• Wie bewegen Sie sich im Alltag über-

wiegend fort? 

• Wie bewegen Sie sich überwiegend im 

Bereich des Eppendorfer Marktplatzes 

fort? 

Zu berücksichtigen ist, dass jeweils zwei 

Fortbewegungsarten angegeben werden 

konnten. Bei der ersten Frage wurde in fünf 

Fällen gar eine Dritte angegeben.  

Bei der Frage nach dem überwiegenden 

Fortbewegungsmittel im Alltag (siehe Abbil-

dung 2) geben 157 Befragte zwei Fortbewe-

gungsarten an. Überwiegend ist das Zufuß-

gehen eine von zwei Fortbewegungsarten. 

Nur 14 Befragte geben zu Fuß als einzige 

überwiegende Fortbewegungsart an. Etwas weniger als die Hälfte der Befragten gibt an, neben einer 

anderen überwiegenden Fortbewegungsart überwiegend zu Fuss unterwegs zu sein. Fünf Personen 

geben an, bei der Fortbewegung zu Fuss auf ein Hilfsmittel angewiesen zu sein. 

Das Fahrrad wird als Fortbewegungsmittel sehr häufig im Alltag genutzt, über 40% der Befragten geben 

an, es überwiegend zu nutzen. In der Häufigkeit der Nennungen folgen Bus (73 Personen, 35,8%) und 

S- und U-Bahn (60 Personen, 29,4%). Der Pkw spielt als Fortbewegungsmittel im Alltag eine vergleichs-

weise geringere Rolle: 40 Personen (19,6%) geben an, ihn häufig zu nutzen.  

Ein differenziertes Bild zeigt sich in Bezug auf das Mobilitätsverhalten am Eppendorfer Marktplatz (siehe 

Abbildung 3): Nur 85 Befragte geben bei dieser Frage zwei Fortbewegungsarten an. 79 der Befragten 

geben an, hier ausschließlich überwiegend zu Fuß unterwegs zu sein. Etwas mehr Personen geben 

das Zufußgehen in Ergänzung zu einer anderen als überwiegende Fortbewegungsart an. Insgesamt 

drei Viertel der Befragten geben diese Fortbewegungsart an. 

Als zweithäufigstes Fortbewegungsmittel wird das Fahrrad auch hier benannt, aber im Vergleich zur 

generellen Alltagsmobilität am Eppendorfer Marktplatz weniger genutzt (65 Personen, 31,9%). Der Pkw 

wird am Eppendorfer Marktplatz weit weniger genutzt: Lediglich 16 Personen (16,8%) geben an, sich 

damit in diesem Bereich fotzubewegen. 

Ein Viertel der Befragten nennt den Bus als wichtiges Fortbewegungsmittel am Eppendorfer Marktplatz.  

  

Abbildung 3: Überwiegende Fortbewegungsart der befragten 

PassantInnen im Alltag 
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Es gibt keine S- und U-

Bahn im Bereich des Ep-

pendorfer Marktplatzes. 

Folgerichtig werden diese 

Verkehrsmittel im Bereich 

des Eppendorfer Markt-

platzes so gut wie nicht 

angegeben. 

Abbildung 4: Fortbewegungsmittel der TeilnehmerInnen der PassantInnenbefragung 

am Eppendorfer Marktplatz 

Häufigkeit und Zweck der Nutzung des Eppendorfer Marktplatzes 

Deutlich mehr als die Hälfte 

der Befragten (128 Perso-

nen, 62,7%) gibt an, sehr 

häufig, täglich am Eppendor-

fer Marktplatz zu sein. Ein 

Viertel der Befragten ist häu-

fig/wöchentlich vor Ort. Da-

mit ist der Eppendorfer 

Marktplatz fester Bestandteil 

des Alltags von mehr als 

90% der Befragten. 

  

Abbildung 5: Häufigkeit des Aufenthalts am Eppendorfer Marktplatz 
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Auf die Frage, zu welchem 

Zweck die befragten Passan-

tInnen den Eppendorfer Markt-

platz nutzen, wird am häufigs-

ten „Einkaufen“ genannt. Gut 

die Hälfte (54,9%) der Befrag-

ten nutzt den Eppendorfer 

Marktplatz, weil sie dort wohnt. 

Ein knappes Fünftel der Be-

fragten (18,1%) begründet die 

Nutzung des Eppendorfer 

Marktplatzes mit ihrer Arbeits-

stätte. Weiterhin wird der Ep-

pendorfer Markplatz zum Um-

steigen an der Bushaltestelle 

und zum Aufsuchen verschie-

dener Dienstleistungen (z.B. 

Arzt) genutzt. 
Abbildung 6: Zweck des Aufenthalts am Eppendorfer Marktplatz 

1.5 Hintergründe der Gewerbetreibenden 

Von den zwölf befragten Gewerbetreibenden können drei dem Einzelhandel, vier dem Dienstleistungs-

sektor und weitere drei dem Handwerk zugeordnet werden. Weitere zwei Betriebe fallen unter die Ka-

tegorie „Sonstiges“. Alle beteiligten Betriebe sind Kleinstunternehmen mit weniger als fünf Mitarbeite-

rInnen. Die Unternehmen sind unterschiedlich lange am Standort Eppendorfer Marktplatz vertreten: 

Während zwei der befragten Betriebe bereits seit über zwanzig Jahren vor Ort ansässig sind, wird das 

„jüngste“ Unternehmen erst seit einem Jahr betrieben. 

Die Befragten erreichen ihre Arbeitsstätte zu Fuß (5 Personen), mit dem Fahrrad (4 Personen) und mit 

dem Pkw (2 Personen). Die MitarbeiterInnen nutzen häufiger den Pkw (4 Personen) und Bus (4 Perso-

nen), um ihren Arbeitsplatz am Eppendorfer Marktplatz zu erreichen. Aber auch das Fahrrad (2 Perso-

nen) und zu Fuß (1 Person) werden als Mobilitätsarten genannt. 

Nach Angaben der Betriebe ähnelt das Mobilitätsverhalten der Kundschaft dem der MitarbeiterInnen: 

Die Kundschaft kommt mit dem Pkw (3 Nennungen), mit dem Bus (3 Nennungen), zu Fuß (3 Nennun-

gen, 1 davon „zu Fuss mit Hilfsmitteln“) und mit dem Fahrrad (2 Nennungen) zum Geschäft. Diese 

Angaben unterscheiden sich von den Angaben der befragten PassantInnen über ihr Mobilitätsverhalten 

am Eppendorfer Marktplatz (vgl. Abbildung 3).  

Auf die Frage „Woher kommt die Kundschaft an diesen Standort?“, wissen einige Befragten keine nä-

here Definition vorzunehmen („Die kommen von überall her!“). Drei Befragte geben an, ihre Kundschaft 

stamme überwiegend aus dem näheren Umfeld. Zwei Befragte beschreiben die Herkunft ihrer Kund-

schaft als stadtweit, zwei gar als aus Norddeutschland stammend. Zwei Gewerbetreibende benennen 

ihre Kundschaft als über Norddeutschland hinausgehend.  

Die Kundschaft ist ganztägig präsent. Als „Kernzeit“ beschreiben zwei Betriebe die Nachmittagszeit.  

Auch der Lieferverkehr findet überwiegend während der gängigen Berufszeiten statt. Einige Betriebe 

werden mehrmals täglich beliefert, während andere Betriebe nur in unregelmäßigen Abständen Güter 

über den Lieferverkehr erhalten. Die Anlieferung erfolgt über LKW oder Transporter. 
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2 Bewertung der verkehrlichen Situation  

2.1 Einschätzung der verkehrlichen Situation durch die PassantInnen 

Die Wahrnehmung der verkehrlichen Situation am Ep-

pendorfer Marktplatz ist negativ geprägt - wie ihre Be-

wertung anhand von Schulnoten (Benotung von 1 = 

sehr gut bis 6 = ungenügend) durch die befragten Pas-

santInnen zeigt. Durchschnittlich bewertet wird die ver-

kehrliche Situation mit der Note 4. 

65% der Befragten geben eine Note schlechter als 3. 

20% der Befragten bewerten sie sogar mit der Note 6.  

Lediglich gut jede/r Zehnte scheint mit der verkehrlichen 

Situation zufrieden und vergibt die Note 1 oder 2.  

Auffällig ist, dass die befragten Kinder die verkehrliche 

Situation positiver mit einer Durchschnittsnote von 3 be-

werten. Auch Jugendliche sowie SeniorInnen ab 75 

Jahren halten die Situation für befriedigend (Jugendli-

che Durchschnittsnote: 3,25; SeniorInnen ab 75 Durch-

schnittsnote: 3,07). 
Abbildung 7: Einschätzung der verkehrlichen Situa-

tion durch die PassantInnen 

Insbesondere die Gruppe der 26 – 64-jährigen Befragten zeigt sich unzufrieden mit der verkehrlichen 

Situation. Die Durchschnittsnote ist 4,45.  

Aufgeschlüsselt auf die verschiedenen bevorzugten Mobilitätsarten ist zu erkennen, dass die Gruppe 

der befragten PassantInnen, die sich am Eppendorfer Marktplatz überwiegend mit dem Fahrrad fortbe-

wegen, ein negativeres Urteil (Durchschnittsnote von 4,41) fällen als der Rest der Befragten. Im Ver-

gleich dazu bewertet die Gruppe der PassantInnen, die überwiegend per Bus mobil sind, die verkehrli-

che Situation mit einer Notenvergabe von 3,96 im Durchschnitt etwas positiver (FussgängerInnen: 4,12; 

Pkw-FahrerInnen: 4,06). 

Begründung der Bewertung  

Auf die offenen Fragen zur Bewertung der Verkehrssituation am Eppendorfer Marktplatz äußern die 

Befragten eine Vielzahl an Argumenten, die in einer Zusammenstellung der Schlagworte als „Wortwol-

ken“ und in der folgenden Erläuterung zusammengefasst wird: 

Die verkehrliche Situation wird nach Ansicht der Befragten negativ beeinflusst durch eine hohe Ver-

kehrsdichte insbesondere im Kfz-Verkehr mit den Folgen Stau, hohe Lärmbelastung und Luftverschmut-

zung.  

Bemängelt wird die Verkehrsführung, die zum Teil als unübersichtlich, chaotisch und gefährlich für die 

verschiedenen VerkehrsteilnehmerInnen (FussgängerInnen, FahrradfahrerInnen, Pkw-FahrerInnen) 

beschrieben wird. Als besonders gefährdet gelten Kinder und FahrradfahrerInnen allgemein. 

Als Begründung hierfür wird angeführt, dass die Ampelschaltungen unzureichend seien und Ampel-

führungen den Verkehrsfluss nicht zufriedenstellend regulieren würden. 

Aber auch das mangelhafte Verkehrsverhalten einzelner VerkehrsteilnehmerInnen wird mit negativen 

Auswirkungen für die Gesamtsituation in Zusammenhang gebracht.  

Häufig wird als Problem erkannt, dass den einzelnen VerkehrsteilnehmerInnen nicht genügend Fläche 

zur Verfügung steht. Als „zu eng“ werden in diesem Zusammenhang sowohl die Fahrradwege als auch 

die Fußwege kritisiert. 
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Als ärgerlich empfindet eine Reihe von Befragten das mangelnde Parkplatzangebot. 

 

Abbildung 8: Wortwolke aus negativen Bewertungen der verkehrlichen Situation (je größer die Schrift, umso häufi-

ger die Nennungen) 

Trotz Kritik erkennen die Befragten in Bezug auf die Verkehrssituation am Eppendorfer Marktplatz auch 

positive Aspekte (siehe Abbildung 8). 

Deutlich wird, dass sich die positiven Nennungen in erster Linie auf die Erschliessung des Eppendorfer 

Marktplatzes durch den ÖPNV beziehen. So werden die Busanbindung, die ÖPNV-Anbindung, die Bus-

linien, die eigene Busspur und die Bushaltestelle gelobt, aber auch die Bustaktung und die Bündelung 

der zahlreichen Buslinien finden Erwähnung. 

Interessanterweise werden zudem einige Aspekte zur Begründung der positiven Bewertung hervorge-

hoben, die auch zur Begründung der negativen Bewertung geltend gemacht werden: Verkehrsführung, 

Übersichtlichkeit und Ampelschaltung. 
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Abbildung 9: Wortwolke aus positiven Bewertungen der verkehrlichen Situation (je größer die Schrift, umso häufiger 

die Nennungen) 

2.2 Einschätzung der verkehrlichen Situation durch die Gewerbetreibenden 

Die Gewerbetreibenden bewerten die verkehrliche Situation – ähnlich den PassantInnen - überwiegend 

negativ. Sechs der Gewerbetreibenden bewerten die verkehrliche Situation mit der Note 6. Drei Gewer-

betreibende schätzen die Situation positiver ein und geben ihr ein „ gut“ (eine Nennung), bzw. ein „be-

friedigend“ (zwei Nennungen). Jeweils einmal wird die Note „ausreichend“ und „mangelhaft“ vergeben. 

Die Argmumentation zur Begründung der Einschätzung 

entspricht weitgehend der der PassantInnen. So werden 

von den Gewerbetreibenden gleichfalls die Stichpunkte 

Stau, Enge, Lärm, Stau, Luftverschmutzung und Unüber-

sichtlichkeit genannt. Wie die PassantInnen beschreiben 

die Gewerbetreibenden den Eppendorfer Marktplatz als 

„Nadelöhr“ und „Verkehrsengpass“. 

Besonderes Augenmerk wird jedoch von einigen Gewer-

betreibenden auf das aus ihrer Sicht unzureichende 

Parkplatzangebot gerichtet, welches ihnen für die Er-

reichbarkeit ihres Betriebes zum Nachteil gereicht. 

Das Meinungsbild der befragten PassantInnen deckt sich 

ebenfalls mit dem der gefragten Gewerbetreibenden in 

Bezug auf die positiven Aspekte zum Thema Verkehr am 

Eppendorfer Marktplatz: Auch hier wird die Erschlies-

sung des Marktplatzes durch den ÖPNV positiv vermerkt. 

In diesem Kontext werden in einem Einzelfall die Elekt-

robusse vermerkt, die „so schön leise“ seien. 

Abbildung 10: Einschätzung der verkehrlichen 

Situation durch die Gewerbetreibenden 
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3 Bewertung der Aufenthaltsqualität 

3.1 Einschätzung der Aufenthaltsqualität durch die PassantInnen 

Die Befragten bewerten ihre Zufriedenheit mit der 

Aufenthaltsqualität anhand einer Notenskala von 1 

(sehr gut) bis 6 (ungenügend).  

Hier zeigt sich ein geteiltes Meinungsbild: Wäh-

rend die Hälfte der Befragten eine Note von 1 bis 3 

gibt, bewertet die andere Hälfte der Befragten die 

Aufenthaltsqualität mit einer Note von 3 bis 6. Die 

Durchschnittsnote beträgt 3,5. 

Hier geben wiederum die Kinder die beste Durch-

schnittsnote mit 2,14 gefolgt von den Jungerwach-

senen mit 2,36 und den Jugendlichen mit 2,38. 

Die Befragtengruppe im Alter von 26 bis 64 Jahren 

bewertet die Aufenthaltsqualität im Bereich des 

Eppendorfer Marktplatzes mit der Durchschnitts-

note von 3,68 am schlechtesten.  

Abbildung 11: Einschätzung der Aufenthaltsqualität 

durch die PassantInnen 

Die Benotung der Gruppen, die sich am Eppendorfer Marktplatz überwiegend zu Fuss (3,53), mit dem 

Fahrrad (3,48) oder dem Bus (3,46) fortbewegen, fällt nahezu gleich aus. Dagegen schreibt die Gruppe 

der PassantInnen, die viel mit dem Pkw mobil sind, dem Martkplatz mehr Aufenthaltsqualität mit einer 

Durchschnittsnote von 2,93 zu. 

Begründung der Bewertung  

Viele Befragte empfinden die Aufenthaltsqualität am Eppendorfer Marktplatz durch den Verkehr als ne-

gativ beeinflusst. Das Verkehrsaufkommen wird insgesamt als hoch beschrieben („Viel Verkehr“), die 

damit verbundenen Verkehrsemissionen werden ebenfalls als stark ausgeprägt wahrgenommen. 

Insgesamt fühlt sich ein Drittel der Befragten durch Lärm auf dem Eppendorfer Marktplatz gestört. 

Hauptsächlich wird dieser, so die Angaben der Befragten, durch das hohe Verkehrsaufkommen verur-

sacht, aber auch Baustellen werden diesbezüglich angeführt.  

Im Gespräch mit den Befragten wird dem Eppendorfer Marktplatz wenig Aufenthaltsqualität („ungemüt-

lich“, „wenig einladend“, „nicht schön“, „trist“ und „dreckig“) zugeschrieben. Insgesamt gibt es für die 

Befragten wenig, das sie zum Verweilen einlädt. So sehen die meisten in ihm eher einen Transitraum 

(„Durchgangsort“) als einen Aufenthaltsort.  

Für einen längeren Aufenthalt wird entsprechendes Mobiliar vermisst. Einige Befragten  bewerten zu-

dem die Außengastronomie als nicht einladend. 
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Abbildung 12: Wortwolke aus negativen Bewertungen der Aufenthaltsqualität (je größer die Schrift, umso häufiger 

die Nennungen) 

 

Auch hier werden positive Aspekte benannt. Viele Befragte bewerten besonders das gastronomische 

Angebot als gut und führen dies als Grund für einen Aufenthalt auf dem Eppendorfer Marktplatz an. 

Besonders positiv hervorgehoben, wird das große und vielfältige Einzelhandelsangebot. Die Aufent-

haltsqualität sehen zudem viele Befragte durch das am Eppendorfer Marktplatz vorhandene Grün, bzw. 

durch die Nähe zu Parkanlagen positiv beeinflusst. Darüber hinaus wird der Eppendorfer Marktplatz von 

einigen Befragten als „praktisch“, „zentral“ und „alles auf einem Fleck“ und „konzentriert“ beschrieben. 

Abbildung 13: Wortwolke aus positiven Aspekten zur Aufenthaltsqualität (je größer die Schrift, umso häufiger die 

Nennungen) 
  



Befragung von PassantInnen und Gewerbetreibenden 

 

TOLLERORT 
entwickeln & beteiligen  18 

3.2 Einschätzung der Aufenthaltsqualität durch die Gewerbetreibenden 

Um eine Einstufung der Aufenthalts-qualität anhand ei-

ner Notenskala von 1 (sehr gut) bis 6 (ungenügend) ge-

beten, geben die Gewerbetreibenden eher schlechte 

Noten, fünf Personen bewerten die Aufenthaltsqualität 

mit einer Note schlechter als 3 (= befriedigend). 

Drei befragte Gewerbetreibende geben die Note 2, 

zwei weitere die Note 3. 

Zu den Gründen ihrer Einstufung befragt, äußern sich 

die Gewerbetreibenden ähnliche wie die PassantInnen. 

Abbildung 14: Einschätzung der Aufenthaltsqualität 

durch die Gewerbetreibenden 

Begründung der Bewertung  

Den PassantInnen gleich sehen die Gewerbetreibenden den Eppendorfer Marktplatz durch den Verkehr 

belastet, so dass die Aufenthaltsqualität leidet. 

Die Gewerbetreibenden haben die Pflege des öffentlichen Raumes besonders im Blick. Einige von ihnen 

kritisieren eine Vernachlässigung des öffentlichen Raumes, es sei „dreckig“. In diesem Zusammenhang 

wird mehrmals die Verunreinigung des Raumes durch den Verkehr, aber auch durch Baustellen thema-

tisiert. 

Auch die Gewerbetreibenden haben besonders das vor Ort existierende gastronomische und Einzel-

handelsangebot vor Augen, wenn sie über Qualitäten im Aufenthalt sprechen. Hervorgehoben wird der 

„interessante“, kleinteilige und zum Teil noch inhabergeführte Einzelhandel, der von der guten ÖPNV-

Anbindung profitiert. Ein Befragter eines Gewerbebetriebs erhofft sich durch den Neubau von Gebäuden 

mit Ladenzeilen eine Stärkung des Einzelhandel-Standorts. 

Gelobt wird zudem die innerstädtische Mischung von Wohnen und Gewerbe. 
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4 Veränderungsbedarf 

In der Befragung wurde gefragt:  

• Stellen Sie sich vor, Sie könnten drei Dinge vor Ort verändern. Welche wären das? 

• Stellen Sie sich vor, Sie könnten drei Dinge vor Ort bestimmen, die sich nicht verändern dürfen. 

Welche wären das? 

4.1 Veränderungsbedarf aus Sicht der PassantInnen 

Verbesserung der verkehrlichen Situation  

Die PassantInnen sehen großen Handlungsbedarf darin, die Verkehrssituation zu verbessern. Der Ver-

kehrsraum sollte so neu geordnet und ausgeschildert werden, dass für alle VerkehrsteilnehmerInnen 

eine bessere Übersichtlichkeit herrscht. Viele Befragte wünschen sich eine Reduzierung des Pkw-Ver-

kehrs, entweder durch eine veränderte Verkehrsführung (z.B. das Umleiten von Verkehrsflüssen) oder 

dadurch, dass andere Verkehrsmittel attraktiver werden. Dazu werden die Verbesserung der Fuss- und 

Radwege vorgeschlagen mit einem Bündel an Einzelmaßnahmen: Breitere, bessere Radwege; Klarere 

Trennung der Fuss- und Radwege; Radwege auf die Straße; Fahrradstraße einrichten).  

Eine Reduktion des Pkw-Verkehrs könnte nach Ansicht der Befragten auch durch die Einrichtung eines 

Shared Space, durch eine Untertunnelung des Eppendorfer Marktplatzes, die Einführung einer Einbahn-

straße und die Einrichtung von Switchh-Stationen befördert werden. 

Ein weiteres Anliegen ist die Erhöhung der Verkehrssicherheit. Um dies zu erreichen, werden stärkere 

Kontrollen, aber auch das Einrichten einer Tempo-30-Zone vorgeschlagen. Als wesentlich erachten die 

befragten PassantInnen auch die Optimierung der Fussgängerüberwege. 

Vorgebracht wird auch der Wunsch nach mehr und kostengünstigerem Parkraum, z.B. in Form eines 

Parkhauses. 

Verbesserung der Aufenthaltsqualitäten 

Bei der Frage, wie der Eppendorfer Marktplatz positiv verändert werden könnte, antworten einige Be-

fragte spontan mit „Mehr Marktplatz“ und verweisen im erläuternden Gespräch auf die Geschichte des 

Eppendorfer Marktplatzes, bzw. auf die generellen Funktionen von Marktplätzen. In Anlehnung dazu 

wird der Eppendorfer Marktplatz als ein zentraler Ort inmitten eines Wohnstandorts beschrieben, als Ort 

der übergreifenden Begegnung und des Austauschs und als Ort mit einem attraktiven Waren- und gast-

ronomischen Angebot.  

Um den Aufenthalt auf dem Eppendorfer Marktplatz attraktiver zu gestalten, wünschen sich die Befrag-

ten eine Aufwertung des gastronomischen Angebots. In diesem Zusammenhang wird insbesondere die 

Schaffung attraktiver Flächen für die Außengastronomie genannt. Mehr Fläche wird auch für die Rad-

fahrerInnen und FussgängerInnen eingefordert. 

Die Bushaltestelle Eppendorfer Marktplatz ist in den Augen vieler Befragter ein besonderes Standort-

merkmal. Es wird ein großes Interesse an einer Aufwertung formuliert. Dazu empfehlen die Befragten 

die Einrichtung von Sitzmobiliar und Unterständen, die Verbesserung der Einstiegmöglichkeiten und die 

Aufstellung von benutzerfreundlichen Fahrkartenautomaten. 

Die Einrichtung von Mobiliar wird darüber hinaus aber auch für den gesamten Eppendorfer Marktplatz 

geltend gemacht genauso wie „mehr Grün“. Gewünscht werden ansprechende Aufenthaltsflächen mit 

Grün und Sitzgelegenheiten, um Begegnung und Kommunikation zu fördern. In Bezug auf das Thema 

Grün wird mehrmals das Fällen von drei Kastanien am Eppendorfer Marktplatz bedauert. 
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Auch wenn das Einzelhandelsangebot vor Ort von vielen Befragten schon als attraktiv eingestuft wird, 

regen dennoch mehrere Befragte eine größere Vielfalt an Einzelhandel an. 

Erhalt der Baustrukturen und des Grüns 

Die charakteristische Baustruktur wird von vielen Befragten als besonders wertvoll und unbedingt er-

haltenswert eingestuft. Wenn Neubauten erforderlich seien, sollten sich diese gut in die bestehende 

Baustruktur einfügen. 

Als wichtig erachten die Befragten zudem den Erhalt des Grüns.  

Schutz der Angebote vor Ort 

Der Schutz des Einzelhandelsbestands ist den Befragten ein weiteres wichtiges Anliegen, hier werden 

insbesondere die kleinen, inhabergeführten Geschäfte und Nahversorger hervorgehoben. Aber auch 

das vorhandene Dienstleistungsangebot (z.B. Haspa-Filiale) ist aus Sicht der Befragten zu erhalten. 

Das gastronomische Angebot wird als Standortvorteil und schützenswert eingestuft. In diesem Kontext 

wird mehrmals auf den Döner-Imbiss an der Bushaltestelle verwiesen, den mehrere PassantInnen we-

gen des Speiseangebots schätzen. Er erfüllt aber auch eine wichtige Funktion zur Belebung der Halte-

stelle, wie mehrere ÖPNV-NutzerInnen vorbringen. Generell wird der Erhalt der Bushaltestelle sowie 

der Erhalt der am Imbiss öffentlich zugänglichen Toilette gewünscht.  

4.2 Veränderungsbedarf aus Sicht der Gewerbetreibenden 

Zur Beantwortung der Frage „Stellen Sie sich vor, Sie könnten drei Dinge vor Ort verändern. Welche 

wären das“ gibt es wiederum große Überschneidungen zwischen der PassantInnenbefragung und der 

Befragung der Gewerbetreibenden. Auch die Gewerbetreibenden wünschen eine Veränderung des Ep-

pendorfer Marktplatzes in Funktion und Gestalt in Anlehnung an frühere Marktplätze bzw. auch an den 

Winterhuder Marktplatz. Um dies zu erreichen, wird eine Reduzierung des Pkw-Verkehrs angeraten 

(Argumentation nahezu identisch mit der der PassantInnen). Eine Befragte plädiert für die Schließung 

des Marktplatzes für den motorisierten Verkehr, um „eine schöne Piazza draus zu machen.“ 

Trotz der viel geäußerten Kritik am motorisierten Verkehr wünschen sich mehrere der Gewerbetreiben-

den weiterhin eine gute Erschließung ihres Betriebs für Pkw-FahrerInnen, um auch für diese Zielgruppe 

gut erreichbar zu sein. Konkret wird dazu das Angebot an Parkplätzen vorgebracht, das auszubauen 

und zu verbessern sei (z.B. bessere Ausschilderung des Parkhauses am Marie-Jonas-Platz, zusätzliche 

Einrichtung von Anwohner-Stellplätzen). 

Ein besonderes Augenmerk wird auf die Ausstattung und Pflege des öffentlichen Raums gelegt. Dieser 

sollte sauber gehalten sowie barrierefrei und mit ensprechendem Mobiliar ausgestaltet sein.  
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Anhang: Fragebögen 

1. Bewertung der verkehrlichen Situation 

1.1 Wie bewerten Sie die verkehrliche Situation im Bereich des Eppendorfer Marktplatzes? 

Benotung von 1 = sehr gut bis 6 = ungenügend 

1.2 Wie begründen Sie Ihre Bewertung? 

1.3 Was empfinden Sie hier als besonders positiv? 

1.4 Was empfinden Sie hier als besonders negativ?  

Ggf. nachhaken: Wie bewerten Sie die Qualität des Bushaltepunkts Eppendorfer Marktplatz? Wie 

bewerten Sie die Situation für den Radverkehr? 

2. Bewertung der Aufenthaltsqualität 

2.1 Wie bewerten Sie die Aufenthaltsqualität im Bereich des Eppendorfer Marktplatzes?  

Benotung von 1 = sehr gut bis 6 = ungenügend 

2.2 Wie begründen Sie Ihre Bewertung? 

2.3 Was empfinden Sie hier als besonders positiv? 

2.4 Was empfinden Sie als besonders negativ?  

3. Veränderungsbedarf 

3.1 Stellen Sie sich vor, Sie könnten drei Dinge vor Ort verändern. Welche wären das? 

3.2 Stellen Sie sich vor, Sie könnten drei Dinge vor Ort bestimmen, die sich nicht verändern dürfen. 

Welche wären das?  

4. Sonstiges 

4.1 Was ist Ihnen außerdem wichtig uns mitzuteilen?  

5. Persönliche Angaben bei der PassantInnenbefragung 

5.1 In welchem Postleitzahl-Bereich wohnen Sie?  

5.2 Wie bewegen Sie sich im Alltag überwiegend fort? (max. 2 Antworten) 

• Bus 

• S-/U-Bahn 

• Fahrrad 

• Zu Fuß 

• Zu Fuß mit Hilfsmittel 

• Pkw 

• Motorrad 

5.3 Wie bewegen Sie sich überwiegend im Bereich des Eppendorfer Marktplatzes fort? (max. 2. Ant-

worten) 

• Bus 

• Fahrrad 

• Zu Fuß 

• Zu Fuß mit Hilfsmittel 

• Pkw 

• Motorrad 

5.4 Wie häufig sind Sie im Bereich des Eppendorfer Marktplatzes unterwegs?  

• Sehr häufig / 

täglich 
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• Häufig /  

wöchentlich 

• Gelegentlich 

monatlich 

• Selten /  

jährlich 

• Sehr selten / 

< als jährlich 

5.5 Zu welchem Zweck sind Sie überwiegend hier? 

• Wohnen 

• Einkaufen 

• Umsteigen 

• Arbeiten 

• Dienstleistungen (z.B. Arzt) 

5.6 Welcher Altersgruppe ordnen Sie sich zu?  

• Kinder  

0-12 

• Jugendliche 

13-17 

• Junge Erw. 

18-25 

• Erwachsene 

26-64 

• SeniorInnen 

65-74 

• SeniorInnen 

75 und älter 

5.7 Geschlecht 

• Weibl. 

• Männl. 

 

5. Angaben zum Betrieb bei der Befragung der Gewerbetreibenden 

5.1 Zu welcher Branche zählt Ihr Betrieb?  

• Einzelhandel 

• Dienstleistungen 

• Handwerk 

• Sonstiges 

5.2 Seit wann sind Sie mit Ihrem Geschäft an diesem Standort? (Jahr) 

5.3 Wie bewerten Sie den Standort? Benotung von 1 = sehr gut bis 6 = ungenügend 

5.4 Haben Sie weitere Geschäftsstandorte? Wenn ja, wo?  

5.5 Wie viele MitarbeiterInnen haben Sie an diesem Standort? 

• 0 

• 1-5 

• 6-10 

• Über 10 
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5.6 Wie kommen Sie selbst überwiegend täglich ins Geschäft? (max. 1 Antwort) 

• Bus 

• Fahrrad 

• Zu Fuß 

• Zu Fuß mit Hilfsmittel 

• Pkw 

• Motorrad 

5.7 Wie kommen Ihre MitarbeiterInnen überwiegend zum Geschäft? (max. 2 Antworten) 

• Bus 

• Fahrrad 

• Zu Fuß 

• Zu Fuß mit Hilfsmittel 

• Pkw 

• Motorrad 

5.8 Woher kommt Ihre Kundschaft an diesen Standort? bzw. Wohin fahren Sie zu Ihrer Kundschaft 

von diesem Standort aus (Handwerk)?  

• Näheres Umfeld/Stadtteil 

• Weiteres Umfeld/über den Stadtteil hinaus 

• Stadtweit 

• Norddeutschland 

• Über Norddeutschl. hinaus 

5.9 In welchen Zeiträumen haben Sie am Standort Kundenverkehr?  

5.10 Wie reist Ihre Kundschaft überwiegend an? 

• Bus/Bahn 

• Fahrrad 

• Zu Fuß 

• Zu Fuß mit Hilfsmittel 

• Pkw 

• Motorrad 

5.11 Zu welcher Tageszeit haben Sie an Ihrem Standort Lieferverkehr?  

5.12 Wie oft in der Woche?  
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